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Welcher Orten in den Erblanden jede
nufaÄur hin zu verlegen «

l?

M He ich von Abhandelung dieser Materie zu .

) 6ß einer andern schreite / muß ich noch mit

kurtzem gedencken/daß unter andern auch

fürzusehen/welcher Orten hin jede ^ lÄnukaLturin

denen Erblanden zu llrmren . Dann auch hierin ?

nen die Maaßnehmung / nachdem sie wohl getrof¬
fen oder nicht / dem gemeinen Handel mehr oder

weniger beytragen kan . Und zwar mit der Leinen

NsnufaÄur hätte es bereit seine Wege / als bied¬
ren Sitz in Crain / in Ober- Oesterreich / in Mah¬

ren / Teutsch - Böhmen/ und fürnehmlich in Schle¬

sien/ von selbst genommen . Gleiche Bewandnuß
hat es mit derTuchmacherey inSchlesien / Teutsch -

Böhmen und Mahren . Die Müllen - Zeig -

macherey wäre meines Bedünckens m Bohmen

und Schlesien zu legen / allwo nicht allein das

Volck zu den Wollen - NanutaLturen insgemein

geneigter / sondern in Böhmen auch / sowohl die

Ms- als inländische lange Wolle zu den Zeigen
ander Hand / anbey die fremde Bursche aus der

Nachbarsckafft leichter hinein zu ziehen . Ob

aber Prag dazu bequem / solle einer wegen dessen
vieler Obrigkeiten / Gerichten und Inüanxen an¬

stehen / und ist wegen dieses und andern mit der

guten Stadt ein ziemliches Mitleiden zu haben .
Doch
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Doch ist nichts unmöglich / wan nur die rechte
Mittel mit kelolurion ergriffen werden . Was
dann das Seidenwerck betrifft/ solches/ hielte ich/
wäre als ein k. eZal mit denen Oesterreichischen
Ertz - und Hertzogthümern zu vereinbaren / die auch
wegen Nachbarschafft Italiens zu der Welschen
Seiden / und wegen ihres und desUngarischenBo -
dens zu den inlandischenSeiden - klanrAZien leich¬
ter / als andere / gelangen könten ; Andere mehr
erheblicher «. etlexionen zu gejchweigen . Wien
insonderheit würde Hiebey vielleicht das Haupt -
MsZaTin in der Französischen Waare abgeben /
und um so viel eher/als ich gewiß glaube / daß deren
allbereit jetzovor mehr als einhundert tausendTha -
! er darinnenverfertiget werden / die sich / wieobge -
meldt / für gantz Frantzösisch / um Wuchers willen /
müssen tauffen und kauffen lassen. Wobey mir ein -

ällt ( ob es gleich keine ^ ÄNuküLkur betrifft ) was
ür zwey oder drey Jahren in einer gewissen Chur -
ürstlichenLel ^ enx - Stadt zwey Frantzosen vers

übt / die in der Nachbarschafft auf zweyhundert
FaßTeutschen Land - Weins eingehandelt / dorthin
geführet/für rothen und weissen Gasconier und an -

dernFrantzöstschenWein theuer verkaufst/und den
Hof und die Stadt damit geaffet haben . Ande¬
re als Frantzosen waren dergleichen zu thun nicht
fähig / und applicire ich dieses nur per parencke -
nn auf Teutsche IckanuiaÄuren / die wiraufFran -
tzosische zahlen müssen/ und sage ich: daß gleichwie
jene Betrogene um ihr baares Geld endlich erfah¬
ren / daß der Teutsche Wein so gut schmecke/ als
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^ . ^, . , . . ,e / also lernen die Wiener ebenfalls

um ihrGeld/daß dieTeutsche in6LlLncerie - Waa -

ren so gut als die Frantzosen arbeiten können . Wel -

ches dann denm zum Trost dienet / so da sorgen

möchten / ob würden sie durch unser Verboth / der

Frantzösischen Waaren ermangeln muffen . Es

gehört sonsten noch hieher/daß jährlich von den An -

neberger Spitzen / vor viel tausend Thaler an dm

Frantzösische im Land Meisten und Sachsen / und

sonsten Hausirende und grasende Frantzosen / Sa -

voyarden und Niederländer verkaufst / und von

diesen kundbarlich wiederum für Frantzösische und

Niederländische Spitzen bey andern an den Mann

gebracht werden . ^
Wolte man sonsten bedacht werden / auch die

übrige drey Principal - Sorten der ^ lanufaÄu -

ren / als feine Tuch - Seidemund Wullen - Zeig -
macherey zugleich in sothane Stadt st' .fften / so

könte die eine in Wien / die andere in die Leopold -

statt / die dritte in eine etwan auf der andern Sei¬

te der Donau an der grossen Brucke anzulegen
stehende neue Wienstatt verlegt werden . Für¬

sten sollen Fürstliche Gedancken haben ; dieses

aber würde ein recht Kayserliches Merck seyn/so
den Glantz / die ?opulolität / den Reichthum / dre

Eommoclität und den Preiß und Ruft einer

Kayserlichen Hof - Lager - Stadt / nicht weniger

auch deren Vefte / Stärcke und S- cherhett /

mercklich erheben / und die Wienstadt / nach ritter¬

lich ausgestandenem Türckischen Anlauffund der

Verheerigung / aus dem Stemhauffen und der
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Aschen in eine unverhoffte Herrlichkeit wieder em¬

por bringen würde . Wem sonsten die Anlegung

neuer Städte ein so seltzames Ding beduncken wol¬

le / der sehe nur an / was Cdur - Brandenburg m

wenig Jahren mit seinem Friedrichswerder/und
Dorotheen - Stadt / geleistet / und noch ferner /

gleichwie auch andere mehr / zu thun begriffen »st ;

und nehme daraus ab / was An Römischer Kay -

ser nicht thun tönte . ^
Im übrigen so seynd einige der Meynung /

neue ^ lanukLÄuren seyen beffer aus dieDörffer /
als in prlvileßirte Städte / mit denen Lands -

Fürsten nicht allezeit genug zurecht kommen mö¬

gen/zu verlegen . Meines Wissens aber finden sich

rn den Kayserlichen Erblanden keine so hoch privi -
jechrte Land - Städte / daß denenselben das all¬

gemeine Beste / und ihr selbst eigener Nutz und

Aufkommen nachzusetzen wäre « Kommt also /

hierinnen sich nicht aufzuhalten . Endlich wäre

zu mercken / daß diejenige LgndEtädte für andern

mit inrroäuÄion der neuen NanufLÄuren zu be -

nekciren seyen / so an Schiff - reichen Wassern /
oder doch sonsten also gelegen / daß sie die Verfüh¬

rung und den Verschleiß der Waaren fördern
mögen ; woran dann in denen Erblanden kein

Mangel seyn wird . Der Seehasen solle ich auch

Hiebey nicht gantz vergessen / deren die Erblande

auf der Adriatischen See unterschiedliche / und

darunter solche / die von grosser Imports feynd /
auch unter kroZreK der Waffen gegen der Son¬

nen Aufgang noch mehr zu hoffen haben - Nun

L 4 sagt
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sagt man : Wer Länder an der See und keine
See - Macht habe / der sey nicht für mächtig zu hal¬
ten . Ohne Kauff - Handel zur See aber / eine See -
Macht zu hoffen / ist vergeblich / aus Ursach / daß
das See - Volck auch in Ariedens-Zeiten rm Brod

zu halten/allzubeschwerlich/bey entstehendem Krieg
aber erst aufzustellen / und abzurichten zu späth und
vergeblich wäre . Sö müssen dann die See - Lom -
mercien im Stand seyn / damit bey einfallendem
Krieg es an tauglichem SchGVolck nicht er¬
mangele .

XXXI .

Auführung desjenigen / so Wetters aus dem

Verboth der ausländischen und Erbe - .

bung inländischer vier Haupt - ^ ianufa -
Quren erfolgen würde / und leichte Be¬

rührung der kraLie übriger Land -
« conomischer Reguln .

^ ^ AAnn nun Oesterreich / wie in seinen ^)än-
den stehet / solchermassen den erwünsch -
ten Tag wird erreicht haben / daß es die

Seiden - Woll Leinenmnd sogenannteFrantzösische
^ AnukaLtur,als dievierHaupt - Quellen innerlicher

Reichthüme / wann ihrer rechtschaffen gepflogen
wird / oder aber der innerlichen Armuth / wann sie
gegen die Gebühr vernachlaßiget werden / in dem

Bezirck seiner eigenen Grantzen / zu dem vorgesetz¬
ten Glantz und Vollkommenheit gebracht und er¬

hoben / und dadurch allein für einen guten Anfang
sich


	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168

